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Mode: 	 Frühlingsgefühle zum Anziehen
Genuss: 	 Bio zum Geniessen
Wellness: Testen Sie Ihr Herz
	 Eine Weltreise für die Sinne
Leben:	 Selber machen mit Profihilfe
	 Profitieren auch bei Automieten

Letzilife     3

Was mir sind? Letzi-Chind, dänk!

Aus Studien war mir bereits bekannt, 
dass Kinder sehr früh auf Werbung und 
Marken reagieren. Auch wusste ich, 
dass wir Eltern eine wichtige Rolle bei 
der Entwicklung des Markenbewusst-
seins unserer Kinder spielen, da sie den 
Umgang mit Marken vorwiegend von 
uns erlernen.

Drei Kernpunkte sind unerlässlich, um 
eine Marke bei Kindern zu einem Fix-
stern zu machen. Erstens braucht das 
Produkt eine unverwechselbare Sym-
bolik. Zweitens sollte die Marke Werte 
verkörpern. Und drittens ist es wichtig, 
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omnipräsent zu sein. Eine Marke ist 
dann ideal für ein Kind, wenn sie im 
Alltag allgegenwärtig ist. Insofern er-
staunt es mich also gar nicht, wie sich 
das Markenbewusstsein in unserer 
Familie entwickelt hat. Der sehr frühe 
Zeitpunkt und die bemerkenswerte 
Adaption an die eigene Kinderwelt ver-
blüfft mich aber dennoch.

So fahre ich mit meinen Buben eines 
morgens mit dem Auto zum Einkaufen 
und nerve mich, dass ich vor lauter Ge-
zeter keinen einzigen Ton aus dem Ra-
dio höre, dabei liefe ausgerechnet ein 
Lieblingsstück des Familienoberhaupts 
und mir. Beim Einbiegen in die Freila-
gerstrasse wirds im hinteren Teil des 
Autos plötzlich still, und im Rückspiegel 
erkenne ich verdutzt, dass beide erwar-

tungsfreudige Blicke aufgesetzt haben. 
Sobald wir uns auf der langen und ge-
raden Flurstrasse befinden, skandiert 
der Kleine, dessen Wortschatz sich mit 
zwei Jahren immer noch auf  „Mam-
ma“ und „Pappa“ beschränkt, silben-

Von 
Rita Angelone*

gerecht „Pä-pä-pä“ – seine Interpreta-
tion von „Le-tzi-park“ – und zeigt dabei 
mit dem Zeigfinger auf den von hier 
aus schon erkennbaren Fixstern seines 
Universums: die Palme im Schriftzug 
des von mir gewählten, aber mit kei-
nem Wort erwähnten Einkaufsziels!

Der Fixstern der Angelones
Obwohl ich vom Knirps ziemlich beein-
druckt bin, gehe ich nicht darauf ein, 
weil ich die Gunst der Stunde nutzen 
will, um unser Lieblingslied fertig zu 
hören. 

Aber schon meldet sich der Grosse von 
hinten und meint wichtig, dass dies 
doch ein Lied des Familienoberhaupts 
sei und dass es ihm also auch sehr gut 
gefalle. „Schön, mir auch! Das ist ein 

Lied von „Linkin Park“, weisst du? Wol-
len wir endlich etwas still sein und es 
vielleicht noch hören?“ Vorwitzig meint 
er dann: „Lin-kin-park? Meinst du so, 
wie „Le-tzi-park?“ 
	

*Rita Angelone (42) hat zwei Kinder (3 3/4 
und 2) und schreibt jede Woche im Tagblatt der 
Stadt Zürich über den ganz normalen Wahn-
sinn ihres Familienalltags. 


